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General Reinhardt über die Lage.
Stuttgart, 17. Nov. Vor einer großen Versammlung sprach

b-ute vormittag der Befehlshaber im Wehrkreis 5, General
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isxinhardt, im Standortoffiziersheim in der Rotebühlkaserne,
W früheren Offizierkasino der Olgagrenadiere, über die durch
Üejüngsten Ereignisse geschaffene Lage. Es waren dazu einer¬

seits die Offiziere und Abordnungen der hiesigen Truppenteile,
Mrerseits zahlreiche Vertreter der staatlichen und städtischen
Behörden, sowie der Technischen Hochschule erschienen, darunter
-,ch die Minister Bolz und Beyerle, Staarsrat Ran , Ober¬
bürgermeister Dr . Lautenschlager und eine größere Anzahl
üüherer Offiziere usw.

In seinen einleitenden Worten wies der General darauf
bin daß cs angesichts der schwierigen Aufgaben unserer Zeit
besonders auch für die Truppe selbst am Platze sei, zurückzu-
Wen auf die Entwicklung unseres jungen Reichsheeres. Er
erinnerte an die Notwendigkeit, gleich nach den» Rückmarsch
ws dem Felde gegen die Polnischen Kaubgelüste einen Grenz¬
schutzzu errichten und gleichzeitig im Innern einen Damm ge-
-en die Spartakisten aufzuwerfen. Wer damals um Aufrecht-
,-rhaltuug der Ordnung mitgekämpst habe, verdient unser aller
Dankbarkeit. Aber aus den freien Formarionen , die sich da¬
mals bildeten, tonnte eine Reichswehr auf Dauer nicht geschaf-
im werden. Zunächst galt es damals auch, das Zustandekom¬
men des Weimarer Verfassungswerkes zu schützen. Die Ver¬
eng selbst ist ein Notwerk, Verfassungen gehen und kom¬
men, wie die Parteien , aus denen sich die Regierung bildet, ver-
Arkt oder geschwächt werden. Eines aber bleibt : das Bednrs-
ms nach einem Rechtsboden, nach Festigkeit in den Formen des
Kntlichen Lebens. Dieses Bedürfnis lebt naturgemäß am
Wien in der Armee, nicht um einzelner Paragraphen oder
Weiner Parteien wegen, sondern um des großen Ganzen we-

Die Verteidigung des Vaterlandes , das Wiederaufsteigen
chres Volkes, das allein kann das Ideal des richtigen Solda-
piiein. Und jede Regierung muß das Schwergewicht dieses
LArns anerkennen. Unsere Reichswehr ist klein an Zahl , ihr
Wmister Mangel ist der an Reserven, die große Schwäche
mseres armen Vaterlandes . Aber ein Kern für die Wiederauf-
Gmig ist und bleibt sie. Und die Zahl allein entscheidet nicht,
mirhaben eine hohe Qualität und auch der Geist »nacht den
8eri, dazu ist der Stand der Ausbildung in allen Verbänden
mgleichmäßiger.

So konnte die Reichswehr auch die Vertrauensaufgaben
Ken, die ihr in den letzten Wochen ausgetrage« wurden. Die
Sri der Parteiregierung in Sachsen und Thüringen war nicht
mehr vereinbar mit dem Wesen und den Bestimmungen der
Bersaffung. Der deutsche Soldat , der an die Grenzen sieht,
W es am besten, daß es eine rechte Amtsführung ohne Ge¬
nügtest und Unparteilichkeit nicht gibt. Als Teile unserer
Msion nach Sachsen autogen , da sollten, dafür hat man Le¬
imrute Anhaltspunkte, die Transporte gestört und in der Hei-
mt Unruhen angezettelt werden. Nichts von diesen Amchlä-
M, dafür hat auch unser Ministerium des Inner »: gesorgt, ist
Bungen. Nachdem dann in Sachsen die Regierung geändert
-M, war ein Teil der dorthin entsandten Truppen entbehrlich.
Mwurde aber dann sofort in Thüringen nötig. Wenn in man¬
chenZeitungen zu lesen war , daß dort alles in bester Ordnung
Wesen sei, so ist das grundfalsch: Täglich wurde das Wehr¬
kreiskommando und sein Stab mit Klagen aus allen Kreisen
kr thüringischen Bevölkerung über die terroristische Partei-
»irtschaft überflutet . Und wenn es auch hieß, es sei ja dort
kein einziges Flugblatt erschienen, so lagen schon damals dem
Kommando über hundert solcher Flugblätter vor. Kurz, cs
war notwendig, durchgreifend nach dem Rechten zu sehen. D,e
Aufmärsche unserer Abteilungen gingen mit tadelloser Genau¬
igkeit von statten. Eisenbahn und staarl'che Polizei leisteten
Ausgezeichnetes im Zusammenarbeiten »nit unseren Truppen.
Ae kommunistischen Minister traten bekanntlich sofort aus der
thüringischen Regierung aus. Die weitere Entwicklung ist ab¬

in Holzuntergestell, nut
lagerung, für Landwirte«
Kleingewerbetreibende um
behrlich, laufend lieferbar. _ __

Li,«btt . jtüvarten, der Rückhalt durch eine sichere, unparteiliche Truppe
V " ' in Dienst des Reichs ist aber gegeben und diese kann daucrnü

Maschinenbau , innigenden Einfluß ausüben.
Unterreicheubach OA. M Der Ausstellung der Truppen in Thüringen lag auch noch

m anderer Gedanke zu Grunde : der ausgedehnte Grenzschutz
Bayerns, der eine willkommene Parole bildete für die taten-

— - ,, Men Elemente in Bayern . Ein solcher Aufmarsch von einem
HolleSdlellsi  Bundesstaat

irr Ak-u«nbürg
Sonntag , den 18. November,

in Berlin . München will vorwärts in frischem Tempo, Berlin
muß hinterdreinkeuchenauf Krücken. Und wegen dieses Unter¬
schiedes im Tempo sollen die beiden im Streit leben? Wahn¬
sinn! Wenn Herr von Kahr kürzlich gesagt hat : „Bayern» vor¬
an im deutschen Reich", so nehmen wir dies als die Nachbarn
Bayerns gerne an ; ihr stürmisches Temperament, das wir alle
auch vom Kriege her rühmlich kennen, macht die Bayern zur
Vorhut besonders geeignet, aber die Vorhut hat sich dem Gros
im Tempo anzupassen. Die Führung gehört nach Berlin , nicht
weil Berlin Berlin ist und weil die Leute dort — es sind übri¬
gens auch Leute aus dem ganzen Reiche dort — eine besondere
Klugheit haben, sondern weil man dort die große Uedersicht
über das Ganze hat. Es ist auch nicht sittlich groß gedacht, wenn
wir glauben, wir können die Schwierigkeiten durch irgend ein
Zaübermittel bewältigen, so wie etwa die wilden Völkerschaften
sich von ihrem Medizinmann etwas eingeben lassen. Wir sind
belastet, schwer verwundet durch den Versailler Vertrag , wir
können keine Sprünge machen, sondern nur in ruhigem festen
Schritt vorwärts kommen. Wir dürfen den Glauben nicht
verlieren, daß wir so vorwärts kommen. Das sind die richti¬
gen Männer der Zukunft ! Und unsere deutsche Jugend mutz
wieder, wie es früher beim Militär der Fall war, in strenger
Rekrutenzeit Zucht und Gehorsam lernen, die Voraussetzung
für das Vollbringen grotzer Taten. In diesem Sinne möge die
Reichswehr — Soldaten , Unterführer und Führer — mit dem
ganzen Volke Mitwirken! Nichts als die Wiederaufrichtung un¬
seres Vaterlandes niuß unser gemeinsames Ziel sein!

Die eindrucksvolle Rede, die von dem wärmsten vaterländi¬
schen Gefühl getragen war und sich stellenweise zu hinreißender
Wirkung emporschwang, wurde von den zahlreichen Anwesenden
mit großer Spannung entgegengenommen und in das drei¬
malige Hurra , das der Göfteral zum Schluß auf unser deutsches
Vaterland ausbrachte, stimmte die Versammlung mit Begeiste¬
rung ein.

_ . zum andern hat natürlich immer etwas Bedenkli-
M. Es kamen übrigens in einzelnen Zeitungen über den Aus-
M 'ch gewaltige Meldungen darüber , weit übers Ziel hinauS-
Hetzende Uebertreibungen. Auf Grund sorgfältiger Prüfun-

2^; Sonntag nach gen, im Benehmen mit den bayerischen Behörden angestellt, cr-
i n n^!>NretiatlMatth.21,SS- M sich, daß dort an der bayerischen Grenze nicht mehr als eine

VFr iK - A Polizeiverstärkungaufgeboten war , freilich nicht ohne Be-
^ Stadtvikar EisenP Mkl,Weiten, da solche ft eiwilligen Verbände gerne von sich

i/ s ilbr Cbristewehre <Ti!W selbst aus handeln und Uebergriffe machen. Es war deshalb
' d Dekan Dr. Megeri» «orig, haß dorthin eine Warnung gerichtet wurde. Sie ist nun

Mittwock. abends8 Uhr»« M mehr nötig ; die Verhältnisse an der Grenze haben sich
stunde im Gemeindehaus. Amtlich beruhigt. Dann aber kamen die Vorgänge in Mün-

S tadtvikar Eism An, das schon lange ein Sammelpunkt solcher Kräfte ist, die
stark unter den heutigen Zustä rden, vor allem unter

MvUkv Ai Druck unserer Feinde leiden. Namentlich ist es dort die
irr Hleuenküva Mud , die, um Besserung schnell zu schaffen, die großen

Sonntag , den »8.Novbr. 1-- rchw,mgkeiten oft nicht genügend beachtet. Daraus kam dort
7 Uhr Frühgottesdienst. R Glaube, daß von München aus die Wiederausrichtung ge-
s Uhr Predigt und Amt. M werden könne. Bayern ist aber ein verhältnismäßig
./.2Ubr Christenlehre undMs! Mischer Winkel des deutschen Reiches, landwirtschaftlich und

7Z sonst bevorzugt, Neberschußgebietund mit verhältnismäßig
Meiy ('0MeN - fZ?emv». nch, Grenzen. Wieviel schwieriger ist die Lage in Preußen.

Prediger E. vangi sas die Folgen des Versailler Vertrags viel schwerer empfindet
Sonntag vorm. 10  Uhr: P* !Aan seinen Grenzen offen ist und blutet ! Wir dürfen uns

„ >/.l2 UhrM  einer Kritik anschließen, die rein gefühlsmäßig an Berlin
tagschule. Adelt. Wir schätzen hoch die ausgezeichneten Jm-

Mittwochabend 8 Uhra e i>̂ pulse von München , ocher die schweren Lasten erkennt man besser

Deutschland.
Stuttgart , 17. Nov. Der Militärbssehlshaber des Wehr¬

kreises 5 hat die Süddeutsche Arbeiterzeitung ftir die Zeit vom
17. bis 28. November einschließlich wegen des in der gestrigen
Nummer enthaltenen rum Bürgerkrieg aufreizenden Artikels
verboten.

Karlsruhe , 17. Nov. Im Anschluß an Demonstrationen
von Erwerbslosen auf dem Marktplatz und den anliegenden
Straßen und Plätzen, die von der Polizei zerstreut wurden,
kam es in drei Lebensmittelgeschäftender Mittelstadt zu Plün¬
derungen. Die Plünderer wurden durch das Einschreiten der,
Polizei alsbald Vertrieben, so daß ihre Beute nicht allzugroß*
war . Die Polizei nahm eine Anzahl von Verhaftungen vor.
Heute srüh wurden in Wolfach im Kinzigtal die kommunistische
Abgeordnete Frau Frida Unger und drei weitere kommunisti¬
sche Führer verhaftet. Sie wurden sofort weitertranspotiert.

Speyer , 17. Nov. Wie wir ans privater , zuverlässiger
Quelle hören, hat die separatistische Regierung der. Pfalz den
führenden Persönlichkeitenim Gewerkschaftsleben die Forderung
gestellt, sich für die separatistische Regierung zu erklären. Er¬
folgt eine zustimmende Erklärung nicht binnen kurzer Frist , so
drohen die Separatisten mit Ausweisung. Das Eigentum der
Ausgewiesenen bleibt zurück und wird von den Separatisten ver¬
steigert.

Mittelstandsanfrage «.
Stuttgart , 17. Nov. Die Abgg. der Rechten, Siller , Dr.

Roth und Dr . Wolf, haben an die wiirtt . Staatsregierung
folgende Kleine Anfragen gerichtet: 1. Die Umwandlung der,
Geldwährung hat Handwerk und Kleinhandel in eine uner¬
trägliche Lage gebracht. Einerseits ist es diesen Kreisen, die an
letzter Stelle den Verkehr mit den Verbrauchern zu bewältigen
haben, verboten, beim Verkauf wertbeständige Zahlungsmittel
zu verlangen und sind sie gezwungen, an jedermann gegen Pa¬
piermark mit täglichen Kursverlusten zu vertau -en. Anderer¬
seits können die Gewerbetreibenden »rnd Kleinhändler beim An
kauf von ihren Lieferanten Waren nur gegen wertbeständige
Zahlnngsiinttel erhalten. Außerdem wird von ihren Arbeitern
und Angestellten selbst aus Grund von Schlichmugsschiedssprü-
chen ein großer Teil der Löhne und Gehälter in diesen Zah¬
lungsmitteln verlangt . Trotz aller Bemühungen dieser Kreise
find aber wertbeständige Zahlungsmittel nirgends zu bekommen.
Was gedenkt das Staatsministerium zu tun , daß mit möglichster
Beschleunigung eine entsprechende Menge wertbeständiger Zah
lungsmittel den Banken, die in erster Linie ftir die Mittelstands¬
kreise in Betracht kommen, zugeführt werden? — 2. Die ge¬
werblichen und kaufmännischen Unternehmungen, die ihre Be¬
triebe bisher noch trotz ungeheurer steuerlicher Anspannung mit
nung der Versicherungsbeiträge ?ür die Orts-
Mühe aufrecht erhalten konnten, drohen durch Ueberspan-
krankenkasscn  vollends zum Erliegen zu kommen. Die
Beiträge sind von Woche zu Woche in rapidem Steigen begrif¬
fen, dagegen gehen die Leistungen der Kassen trotz umfangrei¬
cher Kreditgewährung seitens des Staats derart zurück, daß von
einer nennenswerten Unterstützung in KrantheitsfällSn nicht
mehr gesprochen werden kann. Dagegen wird eiir Abbau des
den größten Teil der Einnahme verschlingendenVerwaltungs¬
apparates nirgends in Angriff genommen. Ist das Staatsmi-
nisterium bereit, unverzüglich eine durchgreifende Neuorgani¬
sation und Verbilligung der Verwaltung durchzusührcn und
bis zu einer den heutigen Verhältnissen angepaßten Neurege¬
lung des Versicherungswesens eine Aushebung des ge¬
setzlichen Versicherungszwangss  in die Wege zu
leiten?

Z« der Verhaftung eines französischen Spions
an der badisch-schweizerischen Grenze meldet die „Deutsche Bo-
densee-Zeitung ", daß es sich bei dem Verhafteten um einen
französischen Militärattachee, einen Kapitän oon der französi¬
schen Gesandtschaft in Bern , handle. Bei der Verhaftung gab

es einen harten Kamps, bei dem der die Verhaftung vorneh¬
mende Stuttgarter Kriminalbeamte Sieger blieb. Bezeichnen¬
derweise hatten die Schweizer Grenzbeaniten den französischen
Spion unbehindert über die Grenze gelassen. Der Kriminal¬
beamte brachte den Offizier, der mit Spionageauskundschatten
über die Reichswehr beauftragt war , sofort nach Stuttgart.

Die bedrohte Pfalz.
München, 17. Nov. Die Lage in der Pfalz spitzt sich,

wie die Korrespondenz Hoffmann von zuständiger Seite er¬
fährt , immer mehr zu. Oberregierungsrat Jakob, der die
Regierungsgeschäfte fortführen sollte, wurde mittels Auto ad-
transporti -ert . Im Polizeigebäude werden von den Separatisten
dauernd neue Leute angeworben, die von einem französischen
Militärarzt auf ihre Tauglichkeit untersucht werden sollen.
Man vermutet in der Anwerbung Vorbereitungen zur Schaf¬
fung einer ausgesuchten Militärpolizeitruppe . Die frcmzösiiche
Delegatton in Germersheim und Neustadt erklärt, daß für >ie
noch immer die neue Regierung in Speyer gelte- Neuerdings
wurden auch die Städte Kusel und Germsrshenn besetzt. Land¬
gerichtspräsident Müller in Kaiserslautern wurde verhaftet,
»veil die Separatistenfahne vom Landgericht entfernt worden
sein soll. Mit der Ausweisung weiterer Beamten muß gerechnet
werden. Den Blättern zufolge hausten Separatisten in Kirch¬
heimbolanden wie Verbrecher. Die Dienstwohnung des Be-
zirksoberamttmmns Dr . Eiler wurde ausgcplündert . Etwa
60 Personen , darunter auch Frauen , wurden von den Separa¬
tisten unter Mitwirkung der Franzosen verhaftet. Aehnliche
Vorkommnisse sind aus allen Teilen der Pfalz berichtet.

Ein Fall Zeignsr.
Am Freitag beschäftigte sich die sozialdemokratischesächsi¬

sche Landtagsftaktton in mehrstündiger erregter Sitzung mit
der Person Dr . Zeigners . Dieser war auch dazu befohlen, hatte
es aber vorgezogen, nach der Schweiz zu fahren. Gegenstand
der Verhandlungen waren Indiskretionen Zeigners aus den
vertraulichen Sitzungen der Sozialdemokratie. Außerdem soll
aoer, wie es weiter heißt, Dr . Zeigner in seiner Eigenschaft als
Justizminister sich Ungesetzlichkeiten und Verfehlungen von
solcher Schwere habe zuschulden kommen lassen, daß damit der
Verirrst seines Landtagsmandats und auch der Verlust seiner
Stellung als Laudgerichtsdirektor in Dresden ohne »veiteres
verbunden sein dürste. Zeigners politische Rolle wäre, wenn sich
diese Andeutungen bestätigen, überraschend schnell ausgespielt.

Dresden, 17. Nov. Der frühere Ministerpräsident Dr.
Zeigner, der von einem längeren Urlaub nach Dresden zurück¬
gekehrt ist, hat sein Landtagsmandat niedergelegt.

Religionsunterricht in Braunschweig verboten.
Die braunschweigischeRegierung hat entgegen dein Ar¬

tikel 149 der Reichsverfassung, wonach Religionsunterricht ein
lehrplanmäßiges Fach der Schulen bleibt, den evangelischen Re¬
ligionsunterricht für die ganze erste Hälfte der 4 Grundschul¬
jahre verboten und aufs neue in den evangelischen Gemeinde¬
schulen Schulgebet, Schulandacht und religiöse Schulfeiern des
Religionsunterrichts verfassungswidrig untersagt.

Ueberfall auf Reichswehrsoldaten.
Von der Gruppe des in Thüringen kommandierenden »se-

nerals Hasse wird gemeldet: Wie es mit der Ruhe und Ordnung
in Thüringen wirklich bestellt ist, beleuchtet ein Vorfall, oer
gestern abend vor den Toren Weimars stattfand. Ein Motor¬
radfahrer der Reichswehr, der sich aus dem Wege nach Weiinar
befand, erhielt plötzlich Feuer von einer bewaffneten Bande
von mindestens 10 Mann , die die Straße nach Weimar veietzt
hatten. Der Motorradfahrer blendete sofort seinen Scheinwer¬
fer ab. Das lebhafte Feuer hörte jedoch nicht auf, als e» >a,r
verstärkter Geschwindigkeit im Dunkeln verschwand. Wie durch
ein Wunder blieb der Fahrer unverletzt, »nährend sein Rad min¬
destens 5 Treffer erhielt. Dies ist schon der zweite Fall , oa«
bewaffnete Banden Angehörige der Reichswehr überfallen.
Wenn die Reichswehr auch bis jetzt zurückgebaltsn hat, so wird
es ihr doch niemand verübeln können, wenn sie angesichts solcher
Ueberfälle mit aller Schärfe durchgreift und entsprechende Maß¬
nahmen trifft ; auch kann es nicht Wunder nehmen, wenn vw
Erbitterung wächst und sie nicht immer besonders rücksichtsvoll
gegen die Elemente Vorgehen, in deren Kreisen derartige We¬
gelagerer zu suchen sind.

Ein trauriger Held.
Der durch seine sächsischen„Humoresken" bekannt geworoene

Leipziger Schriftsteller Hans -Reinrann schrieb ein Buch, in
welchem er in geschmacklosester Weise den „Gering" Friedrich
August von Sachsen verspottete. Zugleich ließ er an dcrz
Plakatsäulen Reklame für sein Buch in einer Weise machen, die
den König herabwürdigte . König Friedrich August har ,etzt
Beleidigungsklage gegen Reimann angestrengt.

Eintausch des Papiergeldes gegen Rentenmark.
Die Rerttemmrrk ist bisher nur an die Behörden abgege¬

ben. Wie auch die ,Posfische Zeitung " meldet, wird voraus¬
sichtlich mit Beginn dieser Woche die Ausgabe von Rentenmark
an Private erfolgen. Um die Rentemnark nach Möglichkeit vor
Entwertung zu schützen, will man sie möglichst vom internatio¬
nalen Markt fernhalten. Der Außenhandel wird vorläufig aus¬
schließlich mit Devisen arbeiten. Sobald wie möglich soll oie.
Reichsbank voll gedeckte Goldnoten ausgeben, die im internati¬
onalen Warenverkehr tauschfähig sind.

Ausland
London, 17. Nov. Der König hat Lord Robert Cecil die

Würde eines Patt verliehen. Infolgedessen kann Cecil nicht
als Kandidat bei den Neuwahlen zum Unterhaus austreten.
Lord Robert Cecil ist ein eifriger Vorkämpfer des Freihandels.

Paris , 17. Nov. Havas berichtet aus Washington : In
Beantwortung einer Anfrage, in der um geiraue Angabe über



die am Dienstag in einem öffentlichen Commmügue zum Aus¬
druck gebrachte Haltung der Bereinigten Staaten hinsichtlich
der Wiederherstellung der Monarchie gebeten worden sei, sei
im Weißen Haus erklärt worden , die Politik der Vereinigten
Staaten , die seit langem speziell in der Monree -Doktrin zum
Ausdruck komme, habe stets dem republikanischen Regierungs¬
gedanken zugeneigt . Das bedeute , daß nicht jedes beliebige
Mitglied der Regierung oder auch nur die Regierung selbst das
Recht hätte , einzugreifen , selbst wenn das Volk eine derartige
Jrstervention wolle . Die Gründe , die die Vereinigten Staaten
zum Eingreifen in den Krieg veranlaßt hätten , seien die Absicht
gewesen , den Kaiser vom Thron zu verjagen , seine Ambitionen
zu unterdrücken und die Wiederherstellung all besten zu ver¬
hindern , was die kaiserliche Regierung zu verwirklichen er¬
strebte . Die Unterzeichner des Versailler Vertrags müßten ge¬
nügend Autorität besitzen, um diesen Bestimmungen des Ver¬trags Respekt zu verschaffen.

Athen , 17. Nov . Oberst Zaimis appelliert durch die Mit¬
glieder der verschiedenen politischen Parrewn , die Vereine und
Körperschaften , die Presse und die öffentliche Meinung an die
Regierung , damit die vom Militärgericht zum Tode Verurteil¬
ten nicht hingerichtet werden , an denen das Urteil binnen 21
Stunden vollstreckt werden sollte. Der Kriegsminister hat Be¬
fehl erteilt , daß die Hinrichtung aufgeschoben wird.

Mussolini gegen die Ruhrbesetznng.
Mussolini sagt gestern im Senat , Italien stimme mit Eng¬

land darin überein, daß keine Auslieferung des Exkronprinzcnund keine neuen Besetzungen deutschen Gebiers angedroht wer¬
den sollen. Italien beantrage die Räumung des Ruhrgevcets.Herabsetzung der Reparationen und ein Moratorium . Es ver¬
spreche der deutschen Regierung Unterstützung zur Lösung vcsgroßen Probleins . Das deutsche Volk könne nicht untervruckt
werden. Der Völkerbund sei ein belgisch-französisches Duett.
Mussolini schloß mit der Bemerkung, er sehe den Ereigmgenvoll Vertrauen entgegen. Sein Heer >'ei gerüstet.

Poincare vor der Kammer.
Balüwins außenpolitischer Rede im Unterhaus am Don

nerstag folgte am Freitag alsbald Poincare in der französischen
Kammer. Der französische Ministerpräsident hatte freilich er¬
wartet , ein Beschluß der Botschafterkonferenzwegen der Frageder militärischen Kontrolle und der Heimkehr des Kronprinzenwerde es ihm ermöglichen, über einen neuen diplomatischen
Sieg das Triumphlied anzustimmen. Diese Gelegenheit hat sichnicht geboten, der Widerstand, den seine neuen « anktionspläne
dort gefunden haben, war so stark, daß die Entscheidung aber¬mals vertagt werden mußte. Damit ist Poincarcs Rede ihre
Bedeutung genommen. Er war , da er die Verhandlungen zwi¬
schen den verbündeten Regierungen nicht stören durste, darauf
angewiesen, sich auf einen Rückblick zu beschränken. Und derkonnte nach den regelmäßigen Sonntagsfestreden nichts Neues
mehr bringen . So macht die Rede durchaus den Eindruck einer
Sammlung von Wiederholungen. Die Schärfe seiner Krallenkonnte der Beherrscher Europas noch nicht herauslassen. Das
darf uns aber keinen Augenblick täuschen: in der Botschafter¬
konferenz werden zur Zeit der ungeheuerlichstenneuen Vernich-
tungsabsichten Frankreichs wegen die entscheidenden diplomati¬
schen Kämpfe geführt, dort liegt das politische Schwergewicht,nicht in der französischen Kammer.

Aus Stadr Bezirk und Amgevurrg
Neuenbürg , 19. Nov . Das gestrige s o nzer t der Feu¬

erwehr - Kapelle  hatte sich eines regen Besuches zu er¬
freuen , war doch der Bärensaal annähernd voll besetzt, avgese
Heu von den Zaungästen , welche die Leistungen der Kapelle aus
billigere Art bewunderten . Dirigent Max Eitel hatte seine
Leute sicher in der Hand , die Wiedergabe der einzelnen Num¬
mern zeugte von emsigem Proben . Flottes Zusammenfpiel,
Reinheit der Töne und künstlerisches Znsichausgehcn waren die
hervorstechendsten Merkmale , welche die Leistungen der Kapelle
weit über den Durchschnitt erhoben . Berücksichtigt inan , daß
die Mitglieder keine Berufsmusiker sind, w darr gesagt werden,
daß die Darbietungen recht gute waren . Das erkannte auch die
Zuhörerschaft an , die ihrer Befriedigung durch reichen Beifall
Ausdruck verlieh . Das Konzert bedeutete sowohl in künstleri¬
scher wie materieller Hinsicht einen Erfolg ; möge die Kapelle da¬
durch ermutigt weiter fahren in ihren Bestrebungen.

Neuenbürg , 17. Nov . Die Not und die Aufregungen un¬
serer furchtbar schweren Zeit sind auch einem unserer Mit¬
bürger zum Verhängnis geworden . Bcchnhorwirt Schiele hat
unzweifelhaft in einem Zustande krankhafter Störung Hand
an sich gelegt . Des Schicksals Schwere hat er wie kaum ein an¬
derer sein ganzes Leben hindurch tragen müssen, und er hat

ausgehalten trotz aller Enttäuschungen , bis ' ein Geist unter der
Sorgenlast zusammenbrach . Ein Mann strenger Rechtlichkeit,
der niemanden übervorteilte , ein biederer Eharakter , freundlich
und zuvorkommend gegen jedermann , eine durchaus gebildete
Persönlichkeit sinkt mit ihm ins Grab . Wer den braven Mann
Tag für Tag im Städtchen sali, wie er seine geschäftlichen Ein¬
käufe erledigte , hätte ihm gewiß nach des Alltags Schwere einen
besseren Lebensabend gegönnt . Das Schicksal hat es anders ge¬
wollt . Möge er nach des Lebens Kämpfen im Frieden ruhn!
Seiner bedauernswerten Familie wendet sich allseitig aufrich¬tige Teilnahme zu.

Neuenbürg , 19. Nov . lieber Nacht hat der Winter Ein¬
kehr gehalten . Heute früh bedeckte eine leichte Schneedecke
Dächer und Höhen . Die Temperatur ist kühl, die Wetterlage
deutet auf weitere Niederschläge.

Neuenbürg , 19. Nov . Ab morgen Dienstag erhöhtes Porto,
eine Postkarte 10, ein einfacher Fernbrief 20 Milliarden.

Neuenbürg , 18. Nov . Die Ehrengabe zur Feier der golde¬
nen Hochzeit für Unbemittelte und die Ehrengabe aus Anlaß
der Geburt des siebten Sohnes ist je auf drei Viertel Goldmark
festgesetzt worden.

Neuenbürg , 19. Nov . Zu dem Uebsrsall in Pforzheim
(siehe unter Baden ) erfahren wir von zuverlässiger Seite fol¬
gende Einzelheiten : Als Tater wurde der 1899 geborene 24
Jahre alte verheiratete Kaufmann und Schlosser Richard Jäck
von Conweiler ermittelt . Derselbe wurde von den Landjäger-
boamten aus Neuenbürg am Samstag noch festgenommen und
nach Pforzheim cingeliefert . Er soll bereits ein Geständnis
dahin abgelegt haben , daß er die Marie Schönthalcr , mit der
er ein Verhältnis unterhielt , das nicht ohne Folgen blieb , be¬
seitigen wollte . Er öffnete ihr angeblich mit einem Taschen¬
messer an beiden Armen die Pulsader . Die Gesühlslosigkeit,
womit er hierbei zu Werke ging , spottet jeder Beschreibung.

Mehl konnte wieder beigebracht werden. Die Täter
nach dem Einbruch flüchtig, sollen sich aber in der UmA

WLriremoerg,
Obereßlingen, 17. Nov. (Erdrückt.) Der beim Um¬

bau des Stuttgarter neuen Bahnhofs beschäftigte Metzger
und Wirt Dalacker zum deutschen Krug hier geriet so un¬
glücklich zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen, daß
ihm der Brustkorb eingedrückt wurde, was seinen sofortigen
Tod zur Folge hatte. Die schlechten wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse zwangen den fleißigen Mann, anderweitig Arbeit
zu suchen.

Schwevuigen, 17. Nov. (Wiederaufnahme der Arbeit.)
Eine gestern vormittag in der „Neckarquelle" tagende Voll¬
versammlung der Betriebsräte und Vertrauensleute des
A. D. G. B. hat mit überwältigender Majorität beschlossen,
spätestens am Montag, 19. Nov., morgens7 Uhr, die Arbeit
geschloffen wieder aufzunehmen. Die Polizei ist noch da.

Ochsenhausen, 17. Nov. (Holzpreis.) Bei der Wald¬
felderverpachtung und Stockholzversteigerung des Forstamts
wurde zum erstenmal nach Goldmark ausgeboten und ge¬
steigert. Der wiederholte Hinweis des Verhandlungsleiters,
daß 10 Goldpfennig 15 Milliarden seien, hielt die Leute
nicht ab, meist nach ganzen Mark zu steigern. Die Erlöse
für ein Los gingen bis auf 65 Goldmark. Durchschnitts¬
preise für 1 geschätzten Raummeter im Boden 3,8 Goldmark,
wobei zwischen Losen mit und ohne Anbau kein nennens¬
werter Unterschied zu beobachten war.

Bucha«, 17. Nov. (Holzverkauf.) Bei der Stockholz¬
versteigerung konnte beobachtet werden, daß verschiedene
Käufer infolge Mangels an Bargeld ein Quantum Frucht
mitgeführt hatten, die sie erst verkaufen mußten, um einen
Gegenwert in Händen zu haben. Bei starker Steigerung
durch die vielen Kauflustigen kommen Stockholzteile zwischen

und 8 Billionen Mark zu stehen.
Vogt O.-A. Ravensburg, 17. Nov. (Mehldiebstahl.)

Eine stürmische Nacht benützten Diebe, um in der Mühle
von Hermann Groß in Rohmoos, Gemeinde Vogt, einzu¬
brechen, indem sie in die 75 cm. dicke Mauer mit einem
Baumpfahl ein Loch einsließen. Nachdem sie eingedrungen
waren, stahlen sie 7—8 Zentner Brotmehl, das benachbarten
Bauern gehörte. Es gelang, die Täter in der Person des
Albert Pfleghar von Hehnen und des Heinrich Kumm von
Härkel, je Gemeinde Vogt, zu ermitteln. Das gestohlene

Herumtreiben.
Ellwauge«, 17. Nov. (Unglück.) In den letzten

ging einem hiesigen Brauereibesitzer und Landwirt ei» 2
volles Pferd ein, das dritte binnen wenigen Jahren^
blieb beim Bahnübergang mit der Hufspitze Mischen
Schienen hängen und brach den Fuß. ^ "

Ellwauge«, 17. Nov. (Abtreibung.) Vor der
kammer standen die 23 Jahre alte Ottilie Rechner̂
Dehlingen, der 27 Jahre alte Schreinermeister Michael
von Dunstelkingen. ferner die Haustochter Luise Ott «I
Steinweiler und der Bauernsohn Eduard Zembrod daM
In zwei Fällen hatte der Schneider Starz auf Veranlasst!der Genannten einen strafbaren Eingriff vorgenommen
der Reißner mit Erfolg, bei der Ott, die ein Kind„
Welt brachte, ohne den beabsichtigten Erfolg. Die ReW
wurde wegen vollendeter Abtreibung mit 6 MonatenG
fängnis, Boos wegen Beihilfe zu der durch die Untersuche
hast verbüßten Gefängnisstrafe von 3 Monaten, Starzn9 Monaten Gefängnis verurteilt. Wegen versuchter Abtr-e ..
wurden bestraft die Ott mit 1'/- Monaten Gefäi
selbe Strafe erhielt wegen Beihilfe der Angekl.
während Starz in diesem Fall mit 6 Monaten
bestraft wurde.

Zembrod,

Vom Elmustatter Eisenbahnunglück
Leider hat das Unglück noch zwei weitere Opfer gekost?.

Der schwerverwundete Lokomotivheizer Julius -Hellmer vo»
Kornwestheim ist im Verlaufe des gestrigen Tages an sein«,
Verletzungen gestorben . Oberschaffner Gottlob Müller Mt
Stuttgart ist am Samstag früh seinen Verletzungen erlege«
Damit ist die Zahl der Todesopfer auf l2 gestiegen. Das Be¬
finden der übrigen Verunglückten ist befriedigend . Die Beer¬
digung der Todesopfer findet voraussichtlich am Montag i«Cannstatt , Eßlingen , Zuffenhausen und Kornwestheim
Erfreulicherweise sind hochherzige Spenden iür die VerrrnM-
ten und die Hinterbliebenen zu verzeichnen : Die Firma Hau¬
eisen u . Co ., Stuttgart -Cannstatt , hat oer ReichsbahnLirekioi
240 Dollar überreicht . Die Firma Grabrrt n . Co. 2o Bilionm
Mark . Von der Firma Gideol -Werke in Horb wurden M
Pfund Palmbutter gestiftet.

Badem
Pforzheim , 17. Nov . Gestern abend gegen 9 Uhr fande>»

Vorübergehender im Wald etwas abseits vom Schlangenpfad,unweit der Hoheneck, ein bewußtlos und verwundet dort lie¬
gendes Fräulein . Anfangs war es nicht klar , ob cs sich na
Selbstmordversuch oder einen Ueberfall bandle . Die Verletzte
wurde im Sanitätsauto nach dem Krankenhaus gebracht. Li?
hatte den rechten Arm gebrochen, der linke Arm zeigte eine
Schlagaderverletzung , außerdem trug die Verwundere Schürfun¬
gen an sich. Sie gab , nachdem sie zum Bewußtsein gckomim
war , an , daß sie überfallen worden sei. Näheres muß er?
durch die Untersuchung ermittelt werden . Die angeblich Ueber-
sallene ist eine in den 20er Jahren stehende Verkäuferin c«
Lebensmittelgeschäfts in der Leopoldstr -ße namens MK
Schönthalcr von Conweiler.

Brühl bei Schwetzingen , 16. Nov . Seit geraumer Zeit zqTag und Nacht ein Teil der Brühler Bevölkerung , varuntki
auch solche, die es wirklich nicht nötig hätten , auf Holzraud i«
der Rheinauer Gegend aus . In der vergangenen Nachi wurde
die Diebesarbeit in einem solchen Ausmaß uorgenommeu, das
in kurzer Zeit ein etwa 70 Ar großes Waldstück völlig abge¬
holzt war . Diesem unerhörten Treiben hat nun die Gendarme¬
rie im Laufe des gestrigen Tages ein Ende bereitet . Bis jetzt
sind 30 Holzdiebe festgestellt ; im ganzen kommen 200 PerwuM
in Frage , die an den Diebstählen beteiligt sind. Wie di?
„Schwetzinger Zeitung " erfährt , wurde die Gendarmerie bisher
an einem Eingreifen gegen den Waldfrevel von den Franzosen
verhindert , weil der Wald im besetzten Gebiet liegt . 2o konn¬
ten sich die Diebe der ausdrücklichen Unterstützung der Franzs-.sen erfreuen . Am gestrigen Nachmittag kam zur Unterstützung
berittene Gendarmerie von Mannheim . Es wurden verein
einige Wagen mit gestohlenem Holze beschlagnahmt und abge¬
fahren . —

Iss Mhnlein der sieben Anste-te«
Erzählung von G ot t f r i e d Ks l l e r sl

Der Schneidermeister Hediger in Zürich war in dem
Alter , wo der fleißige Handwerksmann schon anfängt , sich
nach Tisch ein Stündchen Ruhe zu gönnen. So saß er
denn an einem schönen Märztage nicht in seiner beiblichen
Werkstatt, sondern in seiner geistigen, einem kleinen
Sonderstübchen, welches er sich seit Jahren zugeteilt hatte.
Er freute sich, dasselbe ungeheizt wieder behaupten zu
können: denn weder seine alten Handweckssitten, noch feine
Einkünfte erlaubten ihm, während des Winters sich ein be¬
sonderes Zimnrer erwärmen zu lassen, nur um darin zu
lesen. Und das zu einer Zeit, wo es schon Schneider gab,
welche auf die Jagd gehen und täglich zu Pferde sitzen, so
eng verzahnen sich die Uebergänge der Kultur ineinander.

Meister Hediger durfte sich aber schon lassen in seinem
wohlauf geräumten Hinterstüdchen. Er sah eher einem
amerikanischen Squatter als einem Schneider ähnlich; ein
kräftiges und verständiges Gesicht mit starkem Backenbart,
von einem mächtigen kahlen Schädel überwöblt, neigte sich
über die Zeitung „Der schweizerisch« Republikaner" u' d
las mit kritischem Ausdruck den Hauptartikel. Don diesem
Republikaner standen wenigstens fünfundzwanzig Folro-
bände, wohl gebunden, in einem kleinen Glasschranke von
Nußbaum , und sie enthielten fast nichts, das Hediger seit
fünfundzwanzig Jahren nicht mit erlebt und durchge¬
kämpft hatte. Außerdem stand sin „Rotteck" in dem
Schranke, eine Schweizergeschichte von Johannes Müller und
eine Handvoll politischer Flugschriften und dergleichen; . ein
geographischer Atl-as und ein Mäppchen von Karikaturen
und Pamphlete , die Denkmäler bitter leidenschaftlicher Tage,
lagen auf dem untersten Brette . Die Wand des Zimmer-
chens war geschmückt mit den Bildnissen von Kolumbus, von
Zwingli , von Hutten, Washington und Robespierre ; denn er
verstand keinen Spaß und billigte nachträglich die Schreckens¬
zeit. Außer diesen Welthelden schmückten die Wand noch

etmge schweizerische Fortschrittsleute mit der »eigefügten
Handschrift in höchst erbaulichen und weitläufig-,« Denkschrif¬
ten, ordentlichen kleinen Aufsätzen. Am Bücherschrank aber
lehnte eine gut in Stand erhaltene, blanke Odonnanzflinte,
behängt mit einem kurzen Seitengewehr und einer Patron¬
tasche, worin zu jeder Zeit dreißig scharfe Patronen steckten.
Das war sein  Jagdgewehr , womit er nicht arff Hasen und
R^ ihühner, sondern auf Aristokraten und Jesuiten , auf Ver¬
fassungsbrecher und Volksverräter Jagd machte. Bis jetzt
hatte ihn ein freundlicher Stern bewahrt , daß er noch kein
Blut vergossen, aus Mangel an Gelegenheit; dennoch hatte
er die Flinte schon mehr als einmal ergriffen und war damit
auf den Platz geeilt, da es noch die Zeit der Putsche war,
und das Gewehr mußte unverrückt zwischen Bett und Schrank
stehen bleiben: „denn", pflegte er zu sagen, „keine Regierung
und keine Bataillone vermögen Recht und Freiheit zu
schützen, wo der Bürger nicht imstande ist, selber
Haustüre zu treten und nachzusehen, was es gibt!'

Als der wackere Meister mitten in seinem Artikel ver¬
tieft war . bald zustimmend nickte und bald den Kopf schüttelte,
trat sein jüngster Sohn Karl herein, ein angehender Beam¬
ter auf einer Regierungskanzlei. „Was gibt's ?" fragte er
barsch; denn er liebte nicht in seinem Stübchen gestört zu
werden. Karl fragte , etwas unsicher über Len Erfolg sc-ner
Bitte, ob er des Vaters Gewehr und Patrontasche für den
Nachmittag haben könne, da er auf den Drillplatz geyen müsse-

„Keine Rede, wird nichts daraus !" sagt- Hediger kurz.
„Und warum denn nicht? Ich werde ja nichts daran ver¬
derben!" fuhr der Sohn kleinlaut fort und d»ch beharrlich,
weil er durchaus ein Gewehr haben mußte, wenn er nicht, in
den Arrest spazieren wollte. Allein der Alte versetzte nur
um so lauter : „Wird nichts daraus ! Ich muß mich nur wun¬
dern über die Beharrlichkeit meiner Herren Söhne , die doch
in andern Dingen so unbeharrlich sind, daß keiner von allen
bei dem Berufe blieb, den ich ihn nach freier Wahl habe
lernen lassen! Du weißt, daß deine drei älteren Bruder
der Reihe nach, so wie sie zu exerzieren anfangen mußten,
das Gewehr haben wollten und daß es keiner bekommen

hat ! Und doch kommst du nun auch noch angeschlichen! Du
hast deinen schönen Verdienst, für niemand zu sorgen—
schaff' dir deine Waffen an, wie es einem Ehrenmanns
geziemt! Dies Gewehr kommt nicht von der Stelle, außer
wenn ich es selbst brauche!"

einige Male ! Ich werde doch
kaufen sollen, da ich nachher
gehen und mir einen Stutzen

Aber es ist ja nur für
nicht ein Jnfanteriegewehr
doch zu dm Scharfschützen
zutun werde!"

„Scharfschützen! Auch schön! Woher erklärst du dir
nur die Notwendigkeit, zu den Scharfschützen zu gehen, da
du noch nie eine Kugel abgefeuert hast? Zu meiner Zeit
mußte einer schon tüchtig Pulver verbrannt haben, eh' er
sich dazu melden durste; jetzt wird man auf geraden»',hl
Schütz, und Kerle stecken in dem grünen Rock, welche keine
Katze vom Dach schießen, dafür aber freilich Zigarren rauchen

vor die bund Halbherren sind! Geht mich nichts an !"
„Ci", sagte der Junge fast weinerlich, „so gebt es mir

nur dies eine Mal ; ich werde morgen für ein anderes sorgen,
yeut' kann ich unmöglich mehr!"

„Ich gebe", versetzte der Meister, „meine Waffe niemand,
der nicht damit umgehen kann; wenn du regelrecht das
Schloß dieser Flinte abnehmen und auseinander legen
kannst, so magst du sie nehmen, sonst aber bleibt sie hier!
Und er suchte aus einer Lade einen Schraubenzieher hervor,
gab ihn dem Sohn und wies ihm die Flinte an. Der ver¬
suchte in der Verzweiflung sein Heil und begann die Schloß-
schrauben loszumachen. Der Vater schaute ihm spöttisch zu;
es dauerte nicht lang, so rief er: „Laß imr den Schrauben¬
zieher nicht so ausglitschen, du verdirbst mir die ganze Ge¬
schichte! Mach' die Schrauben eine nach der andern hum
los und dann erst ganz, so geht's leichter! So , endlich!
Nun hielt Karl das Schloß in der Hand, wußte aber nichts
mehr damit anzufangen und legte es seufzend hin, sth
im Geiste schon im Strafkämmerchcn sehend- Der
Hediger aber einmal im Eifer, nahm jetzt bas Schloß,
Sohn eine Lektion zu Hallen, indem er es verklärend
einander nahm. lFoctstkuna loiüll
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Bermischtes
Mas Weinherdstergebnis in Baden . Die Zeitschrift „Wein-
7«d Kellerwirtschaft" teilt mit, daß man in der Markgraf-

durchschnittlich mrr einen Viertelherbst, stellenweise noch
2er erhielt. Am Kaiserstuhl ist die Ernte sehr gering aus-
»n ' in den Hagelgebieten gleicht sie einem bollkomnienen

Kerbst . Die Ortenau hat stellenweise nur einen Zehntel
erhalten, zumal in den Rotweingebieten , während Ries-

^ und Clevuer besser ausgaben . — Der Orteuauer Winzer-
beschloß in seiner in Durbach abgchaltenen Generalver-

2bma folgende Mindestpreise in Goldmark für 1923er
Lme- 60 Gm. für geringste Weine, 80 Gin . für mittlere und
MKm für Clevner und Rotweine.

Ein gematzrcgelter Aufkäufer von Rentenmark. Einer bon
EN die eine gewisse Mitschuld tragen an unserem Valuta-
Md erhielt in Pirna die gebührende Antwort . Er wollte
Mitsrn, die einen Teil des Lohnes in Nentenmark der Han-
Mammer erhalten hatten, die Rentenmark zu Spekulations-
Ekm abluchsen. Die Arbeiter gaben ihin keine Rentenmark,
2 aber bekam der Volksausbeuter die Fäuste in io ausge-
Mem Maße zu spüren, daß er das Krankenhaus aufiuchen

^Reichskassenscheine als Tapeten. Ein Friseur in Laichshut
wsich, um teure Tapete zu sparen, ein Zimmer mit allen mög-

letzt so gut wie wertlosen Reichskassenscheinen tapeziert,
^sollen sich ganz hübsche Muster ergeben haben.

Der Kristallpalast in Leipzig, eine welrbekanme Vergnü-
«sstätte , muß den Betrieb cinstellen. Die riesenhaften
Lime sollen für Zwecke der Messe umgebaut werden.

Kammerfensterln in der Großstadt. Als der Telegraphcnar-
M R. nachts nach einem Besuch bei »einen zukünftigen
Miegereltern in der Linienstraße in Berlin das Haus rer-
M wollte, fand er die Haustür verschlossen. Da er niemand

wollte, ging er zu seiner Braut zurück und ließ sich an
riimn Strick durch das Fenster im dritten Stockwerk auf die
Straße hinunter. In der Höhe der zweiten Etage riß Vas Seil,
kr Bräutigam stürzte ans den Bürgersteig und blieb schwcrver-
W liegen. Seine Braut , die den Fall von oben beobachtet
Wie, rief uni Hilfe . Passanten brachten den Liebhaber, der
sM schwere Gehirnerschütterung erlitten hatte, nach der
Amte.

Ein zeitgemäßer Klub. In Budapest ist ein Klub gegrun-
k, worden, dem nur alte Männer von 7g Jahren und darüber
»gehören dürfen. Dieser Klub hält allwöchentlich seine Si-

jMgen, und die alten Leute unterhalten sich dabei von den
Mm alten Zeiten", die sie noch erlebt haben. Die Erinnerung
Mii ist das einzige , was ihnen noch geblieben, und das wvl-
!msie in dem Klub pflegen.

Ein Wiener Arzt als Verbreiter falscher IVOO-Lire-Noten.
Kn August wurde in München ein Mann angehalten, als er
»einer Bank eine falsche 1000-Lire-Note wechseln lasten
«Me. Der Mann wies sich mit einem einwandfreien Paß als
kiener Arzt aus . Da ihm nicht nachgewiescn werden konnte,
ich er von der Fälschung Kenntnis hatte, wurde er wieder auf
men Fuß gesetzt. Auch in Nürnberg trat ein Mann auf,
irr falsche 1000-Lire-Scheine ausgab . Die Nürnberger Krimi-
Molizei stellte nun durch eingehende Erhebungen fest, daß
kr Verbreiter der Falschscheine derselbe Wiener Arzt war.
bi Veranlassung der Falschgeld-Hauptstelle bei der Polizei-
Mion München, der die Nürnberger Polizei das Ergebnis
-dmErhebungen mitteilte , wurde der Arzt in Wien verhar¬
rter gestand nun, von der Fälschung Kenntnis gehabt zu
kbm. Außerdem wurden in Wien zwei weitere Personen iest-
Mmmen, von denen der Arzt die Falschicheine erhalten ha-

HenM . Diese wieder bezogen die Falschicheine von einem
Mm in Triest, dessen Festnahme gleichfalls in die .Wege gc-

' lkitetwurde. Es handelt sich inn die gleichen Falschscheine, we-
Mderen Ausgabe das Münchener Schwurgericht vor einigen
Maten den Hamburger Kaufmann Walter Hei mann unb
jüngstden Zimmermaler Peter Drasceg aus Görz verurteilt
-L

h noch angeschlichen! Du
- niemand zu sorgen—

es einem Ehrenmanns
t von der Stelle , außer

Male ! Ich werde doch
sollen, da ich nachher

und mir einen Stutzen

Woher erklärst du dir
«arfschützen Zu gehen, da

hast? Zu meiner Zeit
verbrannt haben, eh' er
> man auf geradewohl
rünen Rock, welche keine
freilich Zigarren rauchen
ijchts an !"
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a für ein anderes sorgen,

„meine Waffe niemand,
osnn du regelrecht das
ind auseinander legen
ist aber bleibt sie hier!"
Schraubenzieher hervor,

»ie Flinte an. Der ver-
und begann die Schloß-
schaute ihm spöttisch Zu¬
satz nur den Schrauben-
irbst mir die ganze Ge-
- nach der andern halb
leichter! So , endlich!"

)and , wußte aber nichts
- es seufzend hin. sich
hen sehend- Der alte
n jetzt das Schlaß, dem
» er es verklärend aus-

(Fortst-tzmüi fo!«1>.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 17. Nov. Heute kosteten(in Milliarden)

»pfel 160—120, Tafelapfel 60- 100, Schütte!-, Fall-
M) Mostäpfel 32—48, Spalierbirnen 100—120, Tafel¬
ten 80—100, Kraut 3,3—6, Rotkraut 32—40, Rote
Wen 18—24, Zwiebeln 60—72, Spinat 40—160 das
ßind, Endiviensalat 12—48, Blumenkohl 40—280, Rosen¬
öl 20- 80, Rettiche 12—32, Sellerie 20—70 das Stück,
Toffeln 18, Teigwaren 330—400, Hafer fl ecken 240,
kchn 220- 270, Bohnen 250, Linsen 270, Milchpulver
M>das Pfund, Dosenmilch 450—1000, Hefe 22 Milliarden
sie 15 Gramm. Eier waren nicht am Markt. Butter

1360, Schmalz 700, Margarine 350, Schrnelzmarga-
me 700, Kokos und Palmin 650—680, Rinderfett 650 bis

Speisefett 680, Fettgänse 700—900 Milliarden das
l!>d, Salatöl 1400 das Liter, Emmentalerkäse 228 bis
l Tilsiter 204, Romatour 160, Backsteinkäse 114—120
lOO Gramm, Kräuterkäse 560 das Laible, 60 der

Psel, Camembert 206 Milliarden das Eckchen.
Winueudeu, 15. Nov. Dem heutigen Schweinemarkt

«ien 85 Milchschweine und 3 Läuferschweine zugeführt.
W für Milchschweine 4,5—5,4 Billionen,» für Läufer-
Mine9—12 Billionen Mark je pro Stück. Handel leb-
M — Die Zufuhr zum Fruchtmarkt betrug 29 Zentner
«>M, 82 Ztr. Hafer, 9 Ztr. Gerste, 3,5 Ztr. Dinkel

3Ztr. Roggen. Preis für Weizen 4,5—5,4 Billionen,
EMer 2,1—2,7 Billionen, für Gerste 3,6- 4,5 Billionen,
§ Dinkel3—3,6, Billionen, für Roggen 4,2—4,5 Billionen,

ie pro Zentner.
Mehlpreis . Die Notierungen der Mannheimer Mühlen

.̂vle gestern(9V» Dollar Goldanleihe für den Dztr.
''Mehl Spezial0).

Wirtschaftliche Wochenrvudschan.
î ^ dmarkt.  Halttos und rettungslos ist in der letzten
sWÄvoche  die Papiermark in den Abgrund gefallen. Noch

stand sie im Verhältnis zum Dollar so, daß nach
Berliner Kurs der Pfennig sich«Ulf 1-L Milliar-

e,F,̂ siF>uark berechnete. Bereits am 15. November war oas
«l?c vierfache verschlechtert, d. h. der Goldpfemiig
sy,-e. -̂ Earden Papiermark . Dabei teilte die Reichsbank

geforderten Devisen nur i—2 Prozent zu.
tzkkv.r̂ ?orgeht, daß auch dieser katastrophale Multiplikator

gehalten war . Im Ausland wird die Papiermark
^ 7/ ^ uicht mehr amtlich notiert ; inan ist dort des Schrei-

Nullen und irgend etwas dahinter müde gc-
^rkK '"ehr blüht aber der Handel mit der deutschenjeder bessere Schieber hat herausgesunden, daß er

etzten Gebiet und noch mehr im AuslaM »mindestens
«rt E w viel Papiermark erhält, wenn er seine Devisen
Ät ^ "unbesetzten Deutschland verkauft. Die teure Reise

Uh demnach. Das ist der vollendetste Bankerott , den die

Weltgeschichte jemals gesehen hat. Unsere Reichsregicrung
in Berlin läßt offenbar die deutsche Papiermark vollerrds ver¬
sinken. Eine furchtbare Jagd nach wertbeständigen Zahlungs¬
mitteln hat begonnen, zumal seitdem ein Teil der Löhne und
Gehälter in solchen Mitteln ausbezahlt werden muß. Muß?
Kein Mensch muß mehr, als er kann 'und wer nur Papierniark
hat, kann auch nur Papiermark geben. Am 15. November kam
nun die Rentenmark. Die Reichsregicrung veröffentlicht den
Kurs , zu dem die öffentlichen Kassen die Nentenmark jeweils an-
zunehmen haben. Dieser deklaratorische Kurs deckt sich voll¬
ständig mit dem über den jeweiligen Dollrrkurs zu errechnenden
Wert der Goldmark. Die Devisennotierungen werden in der
bisherigen Weise fortgesetzt, d. h. es bleibt einstweilen beim
System des Einhcitskurses . Der Geldmarkt hat eine ungeheure
Verknappung erfahren. Niemand kennt sich inehr genau ans,
überall herrscht das Chaos.

Börse.  Vorige Woche gab es in der tollen Hausse einen
kurzen aber kräftigen, Rückschlag, doch dauerte er nur einen
Tag , und seither steigen die Papiere wieder ins Ungemessene.
Notiert wird nur noch nach Milliarden , gehandelt nach Billi¬
onen. Kurse von 100 Billionen fallen höchstens noch durch ihren
niedrigen Stand auf. Das Geschäft ist übrigens nach wie vor
nicht einmal übermäßig groß , weil nur die allerstärksten Spe¬
kulanten und Schieber noch so viel Geld haben, sich am Bör¬
sengeschäft, besonders an den mit schweren Papieren , ausgiebig
zu beteiligen . Den größten Anreiz bildet die Geldentwertung,
vor der sich jeder durch Effektenkäufe und dergleichen zu schützen
sucht. Die Banken werden immer unkonlanter und stellen maß¬
lose Bedingungen bei jeder Art von Geschäft.

Produkten markt.  Es liegt auf der Hand, daß die
Preise für Landesprodukte sich ganz nach dem Verhältnis von
Mark und Dollar richten. In Stuttgart bringt die Landes¬
produktenbörse überhaupt keine Notierungen mehr zu Stande.
In Berlin glückt das noch, aber die Preise sind auch darnach.
So notierten am 15. November (alles in Milliarden natürlich)
Weizen 211 (Plus 30), Roggen 197 (plus 23), Gerste 193 (Plus
30), Hafer 176 (plus 25) und Mehl 3675 (plus 175) Mark.

Warenmarkt.  Ein neues erschwerendes Moment im
Verkehr aus dem Warenmarkt ist die Umrechnung des wertbe¬
ständigen Geldes in Papiermark . Vielfach sind die Preise jetzt
wieder in Mark und Pfennig (Goldmark) angeschrieben. Je¬
dermann trägt eine Umrechnungstabelle in der Tasche. Kom¬
pliziert wird die Sache dadurch, daß fast jeden Nachmittag ein
höherer Dollarkurs bekannt und rasch wie eia Lauffeuer durch
das ganze Land verbreitet wird, worauf die Waren alsbald wie¬
der sprunghaft in die Höhe gehen. Lebensmittel sind säst nicht
mehr zu erschwingen. Das Geschäft in allen nicht zum Leben
unbedingt notwendigen Dingen ist wie ausgestorben. Dabei
geht es Weihnachten zu. Bald kommen die Sonntage , die man
früher als kupfern, silbern und golden bezeichnen'. Viele Ge¬
schäfte machen erst nachmittags auf, wenn der neue D -illarknrs
bekannt ist, um sich vor Verlusten zu schützen. Das Publikum
leidet darunter sehr, die politische Lage wird dadurch immer
unruhiger , doch regt sich die Hoffnung , daß cs, wenn erst ge¬
nügend wertbeständige Zahlungsmittel , die augenblicklich noch
ganz sinnlos gehamstert werden, im Umlauf sind, zu einer
wenn auch nur vorübergehenden Besserung kommen iverde.

Viehmarkt.  Ochsenflcisch kostet setzt 1,10, Schweine¬
fleisch 2,10 Goldmark, die nach dem jeweiligen Multiplikator der
Papiermark errechnet werden. Am Donnerstag kan» also das
Pfund Schweinefleisch in Stuttgart aus 1 Billion 260 Milli¬
arden Mark bei immer noch steigender Tendenz. Im Vieh¬
handel . und zwar im Handel mit Nutzvieh ebenso wie in dem
mit Schlachtvieh, rechnet man nur noch in Billionen.

Holzmarkt.  Lage unverändert.

Dom Geldmarkt.
1 Dollar i« Berlin 2513,7 Ma. G., 2526,3 Ma. B.

Mittelkurs . . . . 2520 Ma. Mk. (2520 Ma. Mk.)
1 Goldmark nach Berliner Mittelkurs

600 Ma. (600 Ma.) Papiermark.
1 Goldmark nach Berliner Briefkurs

601,5 Ma. (601,5 Ma.) Papiermark.
Wichtige Kevnzahle« vom 17. November beim

Uebergang zum wertbeständige« Geld.
Die Wörttembergische Industrie- und Handels Goldnote

und entsprechende Stücke der Goldanleihe notieren:
2,i » Goldmark — 1260 Milliarden Papiermark,
1,05 Go -dmark — 630 Milliarden Papiermark,
0,42 Goldmark — 252 Milliarden Papiermark,
0,21 Goldmark - 126 Milliarden Papiermark,

1 Dollar Goldanleihe — 1 Dollar.
Papiermarkwert von

1 Goldmark 600 Ma . 1 Goldpsennig 6 Ma.
2 Goldmark 1200 Ma . 2 Goldpfennig 12 Ma.
3 Goldmark 1800 Ma . 3 Goldpfennig 18 Ma.
4 Goldmark 2100 Ma . 4 Goldpfennig 24 Ma.
5 Goldmark 3000 Ma . 5 Goldpfennig 30 Ma.u. s. w.

Neueste Nachrichten-
München, 18. Nov. Wie der „Bayrische Kurier"

mitteilt, wurden unter den beschlagnahmten Papieren des
Kampfbundes Befehle zum Angriff auf das Wehrkreiskom¬
mando gefunden, die vom September datiert und von Haupl-
mann Göhring unterzeichnet sind. Göhring ist der Schwieger¬
sohn des Verlegers Lehmann, in dessen Villa bekanntlich dii
bayrischen Minister in Haft waren. Der Angriff auf das
Wehrkreiskommando sollte am 28. September, 4 Uhr früh
von statten gehen, wurde aber durch die Ernennung Kahrs
zum Generalstattskommiffar vereiteilt.

München, 19. Nov. In Speyer hat es die Beamten¬
schaft einstimmig abgelehnt, unter der separatistischen Herr¬
schaft zu arbeiten.

Darmftadt, 18. Nov. Die Franzosen, die schon mehr¬
fach Personen den Zutritt zum Waldfriedhof verweigert
haben, nahmen gestern8 Personen, die sich zu einer Beer¬
digung begeben wollten, fest, trotzdem die Beerdigung ange¬
meldet und genehmigt war. Die Festnahme erfolgte mit der
Begründung, daß die Herren als Geiseln bis zur Rück-
ieferung einiger vor mehreren Tagen nach dem unbesetzten

Deutschland desertierten Marokkaner festgehalten würden.
Beschlagnahmt wurde gestern ein Sanitätsauto der Rettungs¬
wache, weil es beim Drehen kurz vor der Grenze diese um
einige Meter überfuhr. Die Sanitäter wurden festgenommen
und erst nach2 Stunden wieder freigelaffen.

Wetmheim an der Bergstraße, 17. Nov. Die Plün¬
derungen, die am Donnerstag abend bereits begonnen haben
und in deren Verlauf ein Wagen mit 25 Zentner Mehl von
der Menge beschlagnahmt und verteilt wurde, setzten sich
gestern abend fort. Die Gendarmen wurden mit Schüssen

empfangen und ein Gendarmeriebeamter schwer verwundet.
Als die Gendarmen Feuer gaben, wurde ein Plünderer ge¬
tötet, einer schwer verwundet und fünf leicht verletzt. Der
Polizei gelang es, die Plünderer zu zerstreuen und und die
Ordnung wieder herzustellen.

Oberpleis (Siebengebirge), 17. Nov. In der Gegend
von Aegidienberg ist es gestern zu einer förmlichen Schlacht
gekommen. 14 Sonderbündler wurden getötet. Die Bevöl¬
kerung hatte 2 Schwerverletzte, von denen einer inzwischen
gestorben ist. Es verlautet, daß die Sonderbündler zumeist
aus Leuten bestehen, die von den Belgiern aus der Gegend
von Krefeld verwiesen wurden. Beim Eintreffen in den
Ortschaften des Siebengebirges haben sie sofort mit Requi¬
sitionen begonnen, woraufhin die Ortsbevölkerung sich zur
Wehr setzte.

Berlin, 18. Nov. Wie das „Berliner Tageblatt" er¬
fährt, änderte sich das Befinden des erkrankten früheren
Reichskanzlers Dr. Wirth bis gestern abend nicht erheblich.
Die leichte Besserung hält an, der Zustand ist aber nach wie
vor sehr kritisch. — Nachdem bereits in den letzten Tagen
im Waldenburger Grubenrevier auf einzelnen Gruben wilde
Teilstreiks ausgedrochen waren, sind jetzt, dem „Berliner
Tageblatt" zufolge, die Belegschaften sämtlicher Gruben in
den Ausstand getreten. — Aus Furcht vor Strafe erschoß
der Eisenbahnsekretär Treumann seine Frau und sich. Treu¬
mann hatte auf seiner Dienststelle im Bahnhof Westend 300
Billionen unterschlagen.

Kolberg, 19. Nov. An der hinterpommerischen Küste,
bei Dankerort, ist bei den letzten Stürmen ein Durchbruch
erfolgt. Die Düne ist auf eine Länge von 150 Meter
weggespült. Gewaltige Waffermengen haben sich in den
dahinter liegenden Buckewer See ergossen. In dem Dorfe
Dankerort ist das Wasser bereits in die Häuser eingedrvngen.
In der Nähe des Fischerdorfes Damwaffer wurden in einem
Walde 150 große Bäume von der Sturmflut entwurzelt.

Paris , 19. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Brüssel
ist den Blättern zufolge der Sozialist Camille Hymans zu
einer Konferenz nach Berlin abgereist, die, wie verlautet,
eine Aktion der Sozialisten im Zusammenhang mit der
gegenwärtigen Lage in Deutschland vorbereiten soll.

Paris , 19. Nov. Poincare sprach gestern bei der Ein¬
weihung eines Kriegerdenkmals in Hemilly bei Paris. Unter
Wiederholung aller seiner bekannten Argumente erklärte er
u. a.: Die Reparationskommission wird die Deutschen an¬
hören, die Sachverständigen ernennen, die sie zu ernennen
bestimmt ist. Sie wird die Zahlungsfähigkeit Deutschlands
heute, morgen, später und jedesmal dann abschätzen, wenn
sie es für notwendig hält. Sie wird die Ziffern festsetzen,
die sie für richtig und billig- hält unter Beibehaltung der
Pfänder, die Frankreich in der Hand hat und die es nur
gegen endgültige Bezahlung freigeben wird.

, Brüssel, 18. Novbr. Sobald die Regierung von der
Nachricht Kenntnis erhalten hat, hat sie den Gesandten in
Berlin ersucht, genaue Auskünfte über die Angelegenheit
einzuholen,

Äovdou, 17. Nov. Der Kölner Sonderberichterstatter
der „Times" schreibt: Es bestehen Anzeichen dafür, daß die
Franzosen ihr Bestes tun, die Arbeitnehmer gegen die Ar¬
beitgeber aufzuhehetzeu. In den Kohlengebieten wurden
überall Zettel angeschlagen, in denen es heißt: „Wenn die
Arbeiter in diesem Winter hungern und frieren, so liegt es
bei den Arbeitgebern, die sich aus Habgier geweigert haben,
die Bedingungen, die die Franzosen zur Wiederaufnahme der
Arbeit stellten, anzunehmen".

Der deutsche Gewerkschastsbund zur Zage im besetzten Gebiet.
Köln, 19. Nov . Die in den letzten Tagen abgehaltene Ver¬

sammlung sämtlicher führenden Persönlichkeiten des deutschen
Gowerkschastslmndes der besetzten Gebiete hat nach eingehender
Beratung der gegenwärtigen politischen Lage einstimmig fol¬
gende Entschließung angenommen : 1. In Anbetracht der mftt-
ichaftlichen Zerrüttung und der dadurch hervorgerusenen Not¬
stände mrd Gefahren erklärt der Deutsche Gewerkschastsbund ffch.
die besetzten Gebiete : Wir bedauern, Vaß es noch immer' nicht

, gelungen ist, die zwischen den Völkern Europas bestehende» Dif¬
ferenzen aus dem Wege einer Verständigung auszuglcichen. Wir
erblicken in der bisher von Frankreich beobachteten Haltung den
hauptsächlichstenHinderungsgrund . 2. Wir stellen mit Genug¬
tuung fest, daß die Arbeitnehmerschaft sich so aktiv an der Vcr-
treibung der gedungenen separatistischen Horden beteiligte . Der
Kampf gegen diese, jeder Politischen Idee baren Verbncher-
banden wird mit unverminderter Kraft und Zähigkeit fortge¬
führt werden. 3. Die rheinische Bevölkerung hat keinen Zwei¬
fel darüber gelassen, daß sie ihre Gesinnung nicht ändern und
ihren klaren Willen nicht fälschen läßt . Sie will mit ihren

Dre «strafe . In Falkenberg bei Neurooe (Schlesien) zer¬
trümmerten zwei rohe Burschen ein großes Christuskreuz samt
dem hohen Steinsockel. Der stürzende Cruzinrus fiel auf einen
der Burschen und brach ihm das Rückgrat, der zweite Uebcl-
täter verunglückte am andern Tag an einer Maschine tödlich

Luckner in Schweden . Der bekannte kühne Kommandant
des deutschen Kreuzers „Seeadler ", Gras Luckner, hat eine Ein¬
ladung erhalten, in 70 schwedischen Städten Vorttäge über seine
Kriegserlebnisse zu halten. Wegen beschränkter Zeit konnte
Luckner nur für 30 Städte zusagcn. Den Anfang »nachte er in
Malmö . Der Empfang war unbeschreiblich. Schwedische Zei¬
tungen sagen, eine solche Begeisterung habe man in Schweden
selten gesehen. Ebenso war es in Stockholm und in den an¬
deren 10 Städten , in denen er bis jetzt gesprochen hat. In der
.Hauptstadt wurde der deutsche Seeheld mit Ehren überhäuft,
auch von der königlichen Familie . ,

Der Leichnam als Salzsäule . In einem alten Schacht des
Aknasugatager Salzbergwerkes in Rumänien fand man den
Leichnam eines Grubenarbeiters , der nach ärztlichem Gutachten
und nach Feststellungen der Grubeningenieure viele Jahre im
Schacht gelegen haben dürste. In dem salzhaltigen Grnben-
wasser verwandelte sich der Leichnam zu einer vollständigen
Salzsäule . Am Körper der mumienartigen Leiche hing noch die
Grubenlampe , die so alten Typs war , daß die ältesten Berg¬
leute Achnliches nicht gesehen haben.

Eine Meistrrschwimmerin ertrunken. Die ehemalige eng¬
lische Meisterschwimmerin Mrs . Agnes Turner ist vor Hove -
am Kanal — in dem äußerst schweren Seegang ertrunken.
Zwei Männer , die ihren letzten Kamps mit den Wogen vom
User- aus beobachtet hatten, waren ins Meer gestürzt, um sie
zu retten, jedoch zu spät. Die Leiche ist geborgen.



deutschen Brüdern in » gemeinsamen Äaterlanüe zusammen
bleiben . Die Lostrennung vom Deutschen Reich wird für sie
immer undiskutierbar sein . 4. So sehr wir die Bedrängnis der
Bevölkerung an Rhein und Ruhr würdigen und so tatkräftig
bei allen Instanzen wir uns für ihre Haltung und Beireiung
einsetzten , so wenig vermögen wir eine Lösung der schwierigen
Lage darin zu sehen , daß jetzt in der Zeit höchster Erregung
durch staatliche Beschlüße von höchster Tragweite unser seitheri¬
ges Verhältnis tiefgreifend verändert wird . DaS Ziel Frank¬
reichs steht nach soviel unglücklichen Zeugnissen der letzten Zeit
fest. Es liegt in der Zertrümmerung Deutschlands , in der Ver¬
krüppelung unserer Wirtschaft und in der Demoralisation des
deutschen Volkes . Wir warnen vor den zu erwartenden Ent¬
täuschungen und insbesondere davor , Frankreichs Vorhaben
durch falsches Entgegenkommen zu fördern . 5. Die von Frank¬
reich für notwendig gehaltene Sicherheit »einer Grenzen liegt
einzig und allein darin , daß das Volk an Rhein und Ruhr sei¬
nem Willen entsprechend ungehemmt und ungehindert alle not¬
wendigen Politischen Ansprüche an Staat und Reich geltend
machen und durchsetzen kann.

Verfahren gegen Dr . Zeigner wegen Bestechlichkeit.
Die Blätter melden nach den „Leipziger Neuesten Nachrich¬

ten ", daß die Staatsanwaltschaft Leipzig gegen den früheren
sächsischen Mimsterpräsidenten Dr . Zeigner ein^ Verfahren we¬
gen Bestechlichkeit im Sinne des H 332 des Strafgesetzbuches
eingeleitet hat . Zeigner soll seine Stellung als Justizministcr
seinerzeit dazu mißbraucht haben , Leuten , die rechtskräftig zu
Freiheitsstrafen verurteilt waren , unter dem Deckmantel der
Begnadigung diese Strafen zu erlaßen und zwar gegen bar
und viest Geschenke . Zeigner habe die Geschenke zum Teil in
seiner Wohnung , zum Teil im Kaffeehaus , ja sogar auf der
Straße in Leipzig entgegengenommen . Insbesondere habe er
seine amtlichen Reisen zur Erledigung dieser Geschäfte benutzt.
Wie dazu ergänzend aus Dresden gemeldet wird , hat sowohl der
sächsische Justizminister , wie die sozialdemokratische Partei es
abgelehnt , in das Verfahren gegen Zeigner einzugreifen.

Bildung einer überparteilichen Hilfspolizei in Sachsen.
Dresden , 17. Nov . Wie das Wehrkreiskommando bekannt

gibt , hat General von Secckt den Militärbefehlshaber im Wehr¬
kreis 4 (Freistaat Sachsen ) beauftragt , die Bildung einer über
den Parteien stehenden Hilfspolizei umgehend in die Wege zu
leiten . Die Hilfspolizei soll solange bestehen bleiben , bis es ge¬
lingt , die Staatspolizei durch die Einstellung geeigneter An¬
wärter auf die vorgeschriebene Stärke zu bringen . Gleichzeitig
mit der Aufstellung der Hilfspolizei wird nach den von Seeckt
gegebenen Weisungen die Sächsische Staatspolizei auf eine über¬
parteiliche Grundlage gestellt . Die Staatspolizeiverwalmng
veröffentlicht einen Aufruf zum Eintritt in die Hilfspol 'z« aus
Grund der Weisungen des Militärbefehlshabers.

Der Abbruch der Verhandlungen mit den deutschen Kohlenzechen
durch die Miko hat in weiten Kreisen lebhafte Enttäuschung
und Besorgnis hervorgerusen , wurden damit doch die Erwar¬
tungen auf stärkere Belieferung des unbesetzten Deutschland mit
Ruhrkohlen für die nächste Zeit wieder hinfällig . Besonders
schwer ist die Enttäuschung bä der Reichsbahn , die gehofft hatte,
durch Bestellungen von Ruhrkohlen endlich eine Erleichterung
in ihrem Bezug von ausländischen Kohlen zu erzielen und da¬
mit Devisen zu ersparen . Wenn die Reichsbahn nunmehr für
die nächste Zeit mit einem weiteren Bezug von englischen Koh¬
len , soweit das ihre Betriebsführung erfordert , rechnen muß,
so ist ihr dieses Vorgehen im Augenblick dadurch wesentlich er¬
leichtert , daß es nach schwierigen Verhandlungen in London in
den letzten Tagen gelungen ist, zu den üblichen Bedingungen
von führenden Bankfirmen der City einen Kredit von 3 Milli¬
onen Pfund Sterling für Kohlenbeschaffungen zu erhalten , den

sie aber nur im Unrfangc ihres Bedarfes in Anspruch zu neh¬
men braucht . Daß für einen solchen offenen Kredit unter den
heutigen politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen des Rei¬
ches von den ausländischen Geldgebern Garantien verlangt wer¬
den , wird jeder Kenner unseres Wirtschaftslebens wißen . Wenn
es der Reichsbahn gelungen ist, diese Garantien beizubringen,
so verdankt sie dies in erster Linie der verständnisvollen Unter¬
stützung der deutschen Industrie und der Mitwirkung des Reichs¬
verbandes der deutschen Industrie , 'owie der Bürgschaft von
führenden deutschen Banken . Für die Finanzierung des Kre¬
dits kommen von dem eigenen Besitz der Reichsbahn nur die
eigenen unaufgeschloßenen Braunkohlenfelder bei Bitterfeld
und Lübbenau in Betracht . Wenn in einer Berliner Zeitung
die Meinung ausgesprochen ist, daß hierdurch die Elektrisierung
der Berliner Stadt - und Borortsbahn , die aus dringenden fi¬
nanzpolitischen Gründen vorübergehend zurückgestellt werden
mußte , beeinträchtigt würde , so zeigt dies wenig wirtschastspoli-
tisches Verständnis , da es doch Wohl bekannt sein dürfte , daß
durch eine Erschließung der Felder das Pfandrecht des Gläubi¬
gers nur wertvoller werden könnte.

Der Reichskanzler über die politische Lage.
Berlin , 19. Nov . In der gestriger ! Sitzung des Zentral-

vorstandes der Deutschen Volkspartei sprach Reichskanzler Dr.
Stresemann über die politische Lage . Daß die Aufgabe des
passiven Widerstandes eine Notwendigkeit gewesen sei, bestreite
niemand . Es werde aber vorgeworfen , die Aufgabe sei bedin¬
gungslos erfolgt und habe den vollkommenen Zusammenbruch
unserer Außenpolitik dokumentiert . Demgegenüber sei zwei¬
erlei festzustellen : Machtmittel , um die Bedingungen durchzu¬
setzen, gab es nicht und die ideelle Widerstandskraft , auf der der
passive Widerstand zunächst aufgebaut wurde , war nicht von un¬
begrenzter Dauer , lind je schwerer die Ausgaben auf unseren
Finanzen lasteten , umsomehr mußten wir uns entschließen , den
Widerstand auch ohne Durchsetzung unserer Bedingungen auf¬
zugeben . Zweitens mußte versucht werden , ob sich niit Frank¬
reich zu einer Lösung kommen lasse oder nicht . Die diplomati¬
sche Entwicklung , auch wenn sie sich praktisch erst in späterer
Zeit auswirken könne , giebt doch ,wohl kein Recht , von einem
außenpolitischen Mißerfolg zu sprechen , soweit das Kabinett
überhaupt imstande war , aus diese Entwicklung unmittelbar
einzuwirken . Alle Maßnahmen politischer und diplomatischer
Natur haben doch dazu beigetragen , daß in dein zielbewußten
Zusammenwirken der beiden angelsächsischen Mächte , in der
Trennung Italiens von seinem Nachbarn und in dem Schwan¬
ken Belgiens eine Lage für Frankreich eingetreten ist, die dieses
Land auf die Dauer , nicht so wird tragen können , wie bisher.
Er wolle gar nicht behaupten , daß die Wirkungen dieser Po¬
litik für uns zunächst unter allen Umständen glücklich seien . Die
Bedeutung der Entwickelung liege für uns darin , daß sie viel¬
leicht einen neuen europäischen Geschichtsabschnitt einleite . Diese
Bedeutung bleibe auch bestehen , wenn die nächsten Folgen in
weiteren Gewalttaten Frankreichs beständen . Er könne keine
Hoffnung machen , daß es in Deutschland in nächster Zeit besser
werden werde . Wir könnten unserer Wirtschaft nicht sofort
aufhelfen und ein weiteres Wachsen der Arbeitslosigkeit nicht
verhindern . Der Etat sei auf dem Papier ins Gleichgewicht
gebracht . Ob er sich aber werde durchführen lassen , müsse erst
die Praxis ergeben . Wir stehen vor der Tatsache , daß wir
Rhein und Ruhr nicht mehr finanzieren können , ohne daß das
ganze Reich zusammenbricht . Man inacht sich in der Oeffentlich-
keit noch nicht die richtige Vorstellung davon , daß wir unter
einer inländischen Finanzkontrolle stehen , nämlich der der Ren-
tenbank . Mit den Krediten , die von dieser Seite kommen , müs¬
sen wir unbedingt auskommen . Das besetzte Gebiet braucht für
10— 14 Tage etwa 100 Millionen Goldmark . Unser Kredit
würde also , wenn wir auch noch wenige Wochen weiter zahlen

wollten, bald erschöpft sein. Und damit wäre alles r,»r
Was wir mit der Rentemnark erreichen wollten. ft,
würfen, daß es mit der Einführung einer »vertbeü^
Währung solange gedauert habe, erklärte der Kanzler-
Ausgabe während des passiven Widerstandes wärs"dhs^ständige Geld in kurzer Zeit verbraucht worden.
brauchten wir noch das Papiergeld. Zur Kabinettsfra^
der Kanzler, Las gegenwärtige «"'m» . . rs*der Kanzler , Las gegenwärtige Kabinett müsse sich die
suchen und wenn es die Mehrheit nicht finde , ft c
Frage akut werden , ob der Reichstag aufgelöst werden
oder ob das Direktorium kommen solle , das sich unter
tung der Parteien auf die wirtschaftlichen Verbände stütz, U
diesem zweiten Wege warne er . Käme die Diktatur ft mi.Ni
wir die außenpolitische Mehrbelastung , die daraus ernft!?
nicht mehr tragen können.

Die Ausführungen des Reichskanzlers ivurden von ^ «ch«vmgen
Versammlung mit stürmischem Beifall ausgenommen . Die Mellen,
spräche , an der sich Vertreter aller Wahlkreise , sowie auch2
reiche Mitglieder der Reichstags -Fraktion beteiligten MaE '
sich zu einer überwältigenden Vertrauenskundgebung für A
Parteiführer und Reichskanzler Dr . Stresemann . Das ks
gebnis der Aussprache fand seinen Ausdruck in folgender
schließung : Der Zentralvorstand gedenkt in Trauer und'
Stolz der tapferen Volksgenossen an Rhem und Ruhr in ft .-,
tiefsten Not und ist mit der Reichsregierung darin einig das ^
staatsrechtliche Zusammenhang des besetzten Gebietes mit dm
Reiche und den Ländern unverändert bleibt . Deutsch ist
besetzte Gebiet und deutsch soll es bleiben immerdar . Der ft '!
tralvorstand spricht dem Parteiführer Dr . Stresemann sein
les Vertrauen aus . Er ist der Auffassung , daß schon mit ^
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sicht auf die außenpolitischen Beziehungen jede Aenderüiig
der Führung der politischen Geschäfte völlig ausgeschlossen»
Solange die Möglichkeit nicht besteht, eine größere Basis m
das Kabinett zustandezubringen , sieht er in der Zusammen^
sung der zur Zeit das Kabinett stützenden Parteien unterM
rung des Reichskanzlers Dr . Stresemann die einzige varlaim
tarische Möglichkeit für eine gedeihliche politische tnndler Ag

«den zw
«K Anorl

.. . . - . . Weiterarbeit
Dabei nimmt der Zentralvorstand von der Erklärung
Fraktionsvorsitzeüden Dr . Scholz Kenntn 's, daß kein MstM
der Reichstagsfraktion gewillt ist, die Person des bewäliift
Kanzlers irgend welchen Forderungen der anderen ParteienM pW ? -of
Opfer zu bringen . Er erwartet von der Reichsiagsfcaktwn ach
ist von ihr überzeugt , daß sie ihren Führer in seiner Uiü!
restlos unterstützen wird . — Die Entschließung wurde mit ft
überwältigenden Mehrheit von 200 gegen 11 Stimmen aiM
nommen . Der Vorsitzende , Dr . von Richter , schloß die Tagung
mit einem Dankeswort an alle Beteiligten , insonderheit m ft,
Parteiführer Dr . Stresemann.

Die vom Versailler Vertrag gezogene « Linien von de«
Alliierten durchbrochen.

'London , 18. Nov . Am Schlüsse - eines Leitartikels ft
„Times ", der sich zustimmend mit dem offenen Briefe Les Ge¬
nerals Smuts an das Land beschäftigt , worin , wie bereits ge¬
meldet , der südafrikanische Staatsmann als einzige Hoffnung
für die Rettung Europas die unverzügliche Einberufung eine,
Reparationskonferenz durch Großbritannien im Einverneh« !
mit Amerika , nötigenfalls auch ohne Frankreich , befürwortet
heißt es : Die Rückkehr des ehemaligen Kronprinzen ist in Wirk
lichkeit belanglos . Alles , was über den früheren Kaiser geiek:
wird , ist leeres Alarmgeschrei . Die augenblicklich alles überle¬
gende , wirklich wichtige Taffache , die die britische Regieriq
ins Auge fassen muß , ist, daß Europa mit Einschluß unsem
eigenen Alliierten die vom Versailler Vertrag gezogenen Lina
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Aufruf des Mililärbefehlshabkrs über
Milchuttsorsuust.

Io Stuttgart ist die tägliche Milchaulieferuug - iS
auf 16000 Liter zurückgPgangen. Zu der gleichen Zeit
des Vorjahres betrug die Anlieferung noch 40000 Liter
täglich. Allein zur Deckung des Bedarfs der Kinder bis
zum 6. Lebensjahr, der werdenden und füllenden Mütter
und der Kranken wären 35000 Liter täglich notwendig.
Aehnlich, zum Teil noch ungünstiger, liegen die Verhältnisse
in anderen Städten. Die Kuhzahl ist seit dem Borjahr
nicht zurückgegangen, sondern gestiegen, die Futterverhältnisse
sind nicht schlechter als im Vorjahr. Milchmangel kann also
nicht der Grund des Rückgangs sein. Der Preis der Milch
ist mit der Landwirtschaft vereinbart, die Zahlungsweise ist
wesentlich verbessert, wertbeständige Zahlung ist nach Maß¬
gabe der zur Verfügung stehenden wertbeständigen Zahlungs¬
mittel vorbereitet. Wenn trotz allem die Milchanlieferung
sich nicht bessern sollte, so muß der Grund in der Weigerung
der Landwirte gesucht werden, Frischmilch in genügender
Menge abzuliefern. Dabei geht aber der Nachwuchs in den
Städten zu Grunde, Kranke und Alte sind verloren. Die
württembergischen Aerzte und der württ. Ausschuß für Säug¬
lings- und Kleinkinderschutz weisen ernst und nachdrücklich
auf diese Gefahr hin. Tie Verzweiflung, die ob diesem
Zustand einsetzeu muß, gefährdet die öffentliche Sicher¬
heit nnd Ordnnvg . Ich habe deshalb das Württ. Er¬
nährungsministerium ermächtigt, die schärfsten Bestimmungen
znr Behebung der Not zu erlassen, wenn nicht in kürzester
Frist eine Besserung einlritt. Vorerst richte ich an die
Landwirte die bestimmte Auffordervvg. die Mllchanliefe-
rvng an die Sammelstellen zv steigern nnd verpflichte
die Gemeindeverwaltungen derjenigen Gemeinden, aus
denen Milch an Bedarfsgemeinden zu liefern ist, bei eigener
Verantwortung mit allem Nachdruck für die Erfüllung
der Ltefernngspflicht in ihre» Gemeinde« z« forge«.
Ich werde mich von der Wirkung dieser Anordnung über¬
zeugen und behalte mir Weiteres vor.

Stuttgart , den 17. November 1923.
Reinhardt.

Die Gchnltheitzenämter werden beauftragt, den
Aufruf in der Gemeinde, auch in allen Teilgemeinden, ohne
Verzug ortsüblich bekannt zu machen und den Vorständen
landwntschaftl. Ortsvereine, landw. Darlehenskassenvereine
und sonstiger landw. Vereine urkundlich zu eröffnen mit
dem Ersuchen, auch ihrerseits unter den Landwirten für die
Hebung der Milchanlieserung zu sorgen. Die Bildung eines
Ausschusses und die Eröffnung an den Gemeinderat nach
Ziff. 3 und 4 des Erlasses des Ernährungsministeriums v.
17. d. Mts . (Staatsanz . Nr. 270) hat sofort zu erfolgen.

Reuenbürg, den 19. Nov. 1923. Oberamt:
Wagner.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

am Dienstag , den 20. Nvvbr .,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1) Bürgeraufnahmen.
2) Farren- und Ziegenbock¬

haltung.
3) Wegsteuerzuschlag.
4) Rechnungssachen.
5) Sonstiges.

StadtschultheißKnödel.
Stadt WUbdab.

Stangen- nnd
Papierholz Veidans

am 2V. 11. 1S23 , vorm
10 Uhr , auf dem Rathaus
aus Stadtwald Wanne:

Bau 1a 22.1b24. 2. IS.
3. 3. Hag1. 15. 2. 18.
3. 5. Hopf1. 16. 2. 1.
2 erlene Derbstaugeu. 7
Rm. Papierholz3. iu
der Riude.

Calmbach.
3 diesjährige

schlachtreif, sofort zu verkaufen.
Höfeuer-Gtratze 01
H e r r e n a l b.

Neumelkende

gegen wertbeständiges Geld
zu kaufen gesucht.

Hotel Kallenstei«.
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unff LIeicft-Zoffs.
Zeit jsftrreffnten

bevsffrt!

Birkenseld.

Fahr-
Kilh

mit darunter
stehendem2. Kalb) sowie ein
guterhaltener eichener

HerbA-Zuder
wegen Todesfall zu verkaufen.

Christine Fix, Wtw,

Pforzheim«Goid-Wmsstelle
kauft «old . Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmnckfache« zum
Einschmelzen, Rofe « und
Brillanten, ferner «olb-
«vb Silbermünze«, in-

und ausländische.
Ebelmetall-Handlung

Pforzheim, Waisenhaus¬
platz 4, Tel. 3468.

Die Zahlung fürs 3. Nov.-Viertel ist am 1k
und 17 . Nov . den Gehaltsempf. überwiesen worden

Alllltsniitmt Mm.
Stadtgememde Calw.

am Douuerislag, deu 2S. November, nachm. 2W
im schriftliche« « nfftreich

ns Abt. Wimbergerhof
440 Fm. Fi.- und Ta -Klamm
und Säghol ; 1.—5. Klasse.

Auskunft und Losverz. durch Herrn Förster Wintterle
Berichtigung zu dem Verkauf am 22. 11. 23. 2«

Zölzer sind in Kl. 1—5 eingeteilt.
Calw, den 16. Nov. 1923.

. Stadtpflege:
Frey.Drahtstifte

allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.
Rayher L Gautert, Pforzheim,

Eisen, Stahl , Metalle,
Telefon SS2S, WeiherstratzeSS^

Zimmer
mit Kammer

in gutem Hause an besseren
ruhigen Herrn zu vermieten
gesucht.

Angebote unter Nr . 45 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Schömberg.
Habe im Auftrag zu vw

kaufen1
samt Rost und SteW
Wollmatratze «, alles g«

Karl König, SaM
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